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Von 0.
Gemelîen leb lägt lie ftetsfort, Stund für Stund,
Cag ein, Cag aus, und weiter 3aRr um 3at)r.
6s tönet ibres Werkes ebrner mund
Rin oon der Wiege bis zur Cotenbabr.
ünd jeder ibrer Schläge mahnet did),
Wie rajd) das £eben, unaufbaltlam, flieht,
mit jedem Schlag ein tropfen £eben lid)
Rin in das IHeer der 6u)igkeit ergießt.

Braun.
Sie leblägt, loenn Sreude dir den tag uerlüjjt
ünd Roffnung lächelnd reicht die Rände dar.
Dann tönt ihr Sd)lag, als ob ein 5reund did) grübt,
mit Worten ooller £iebe, bell und klar.

Sie ld)lägt, aud) rnenn der Gram dein Rerz umkrallt,
ünd in dir alles öde, luüft und leer.

Dann tönt ihr Klang lo ernft, lo matt und kalt,
Jlus Grabestiefe kommend, dumpf und febmer.

Sie leblägt, ld)lägt immerdar, an jedem tag,
Bis daft dein Rerz, das müdgeioordne, bricht.
Dann tönet leis und mltleidsooll ihr Sd)Iag\
Wie eine mutter zu dem Kinde Ipricbt.

nurnmer 10 - XIII. Jahrgang
Cin Blatt für Ijrimatlidje Tlrt unb Kunff
Gebrückt unb perlegt non Jules TOerber, Buctjbruckerei, Bern

Bern, ben 10. TTTärz 1923

G=s30 ©ine
9homan oon 91 ut

IV.
Charlotte erroadjte 'am nädjften Dag mit einem freu«

bigen ©efüRI, als hätte He ein glüdlidjes (Erlebnis erfahren
ober in 5tusficRt. Dann erinnerte fie lid) an ben oergangenen
^Ibenb unb an bie Kttigelheiten, oon benen fie noch im
3urüdbeuten bie (Erregung oerfpiirte. Sie mar aud) tags«
über in einer fröhlichen Saune unb oerrouuberte fid) felber,
roas bie unbebeutenben fßorgättge für eine ftarfe, geheimttis»
Polle Spannung in ihr geroedt hatten. Ks mar, als ob
fortroährenb ein frember Kinflub auf lie toirfte, ber oft
in ber 33orfteIIung eines Stimmtlanges, einer Berührung
ober eines Duftes auf fie einbrang. Diann mieber }d)ien
es ihr, als ob burdj eine nur febroadje 23etührung oon
auben ein ihr felber eigenes sroeites 3d) in ihr 3um Sehen
geroedt roorben toäre, bas fie nun mit bem ©efühl feiner
reichen ÜBärme beglüefte.

9llte biefe Borgänge roaren ihr in einem îlugenbïid
ertlärt, als fie bas nächftemal mit Stephan gufammenïam.
3m 9Jtoment ber Begrübung fühlte fie, bab in ihm bie=

felbe Spannung, nur gewaltiger, oorljunben mar unb bab
er bie gleichen ©efühte, ihrer Bebeutuitg beroubt, erlebt
hatte, Kr gab fid) gar nidjt bie 9JM)e, unbefangen su
fdjeinen.

©s==9

h 33S albftetter.
„Kttblid)!" fagte er su ihr. „3d) hatte fortroährenb

Wngft, irgettb ein 3ufaII, ein 2Betterftur3 ober roeib roas,
würbe Sie abhalten. 9îutt finb Sie ba!"

Kr fing halb an, ihr aus feinem Sehen su eräählen,

wie femanb, ber fid) oorfäblid) einem anbern beïamtt madjen

will. Sie rounberte fid) oon neuem über bas ©emifd) oon

Hartem, ia überempfinblidjem ©efühl unb oon beroubtem

Kffettfudjen, bas in feiner 9îebe sum 9Iusbrud tarn. 3m=

titer iebodj tourbe fie oon feiner 9täbe, leiner Stimme unb

feinem ©eljaben in einer frohen Krregung gehalten. Kr
er3äl)Ite ihr aus einem unfteten, abtoechllungsreidicu unb

nid)t immer gliidlid) aufgebautem Sehen unb lieb babei

über bie bauernbeit unb feften Kinridjtungen ber biirger»
Iidjen ©efellfdjaft bann unb mann ein abfehäbiges unb roohl

aud) abgebraudjtes Sßort fallen.
„3d) fanit 3hnen nicht befdjreibett," fagte er, „roie ich

mid) für uns gefdjämt habe, ja gefdjämt, als Sie bas 93e=

tragen biefes glitt burd) mich erfuhren. SBie mub lo et=

roas eine feine grauenfeele beleibigen!"
„Kitt bibüien fehr plutnp machte er es roohl," fagte

fie; „aber id) roubte ja, bab es in ber 2Belt nicht oiel bef*

fer sugeht als fo."
„Dann haben meine äüorte alfo roenigftens nichts ser»

Von 0.
gemessen schlägt sie stetssott, 5tunc> für 5tnnch
Lag ein, Lag aus. unü weiter Zahr um Zahr.
Ks tönet ihres Werkes ehrner Munct
Mn von cter wiege bis zur Loteubahr.
üiicl secier ihrer Zchiäge mahnet cüch,
wie rasch das Leben, unaufhaltsam, flieht,
lmt jeciem Zchlag ein Lropfeu Leben sich
hin in clas Meer üer kwigkeit ergießt.

kraun.
5ie schlägt, wenn Sreuäe ctir cten Lag versüßt

üncl Hoffnung iächelnü reicht cüe hänüe üar.
Dann tönt ihr Schlag, als ob ein Sreunü üich grüßt.
Mit Worten voller Liebe, hell uncl klar.

Sie schlägt, auch wenn üer 6ram clein her^ umkrallt,
slnü in clir alles öcle, wüst uncl leer-

Dann tönt ihr Klang so ernst, so matt uncl kalt,
5lus grabestiese kommencl, clumps uncl schwer.

Sie schlägt, schlägt immerclar, an jeclem Lag.
kis claß clein her^, clas müclgeworöne, bricht.
Dann tönet leis unä mitleiäsvoll ihr Schlag

wie eine Mutter 2U clem Kincle spricht.

Kummer lO - XM. jahrgang
Cm klatt für heimatliche krt und Kunst
gedruckt und verlegt von suie; Werder, öuchdruckerei, Lern

kern, den t0. März: lY2Z

Eine
Roman von Nut

IV.
Charlotte erwachte am nächsten Tag mit einem freu-

digen Gefühl, als hätte sie ein glückliches Erlebnis erfahren
oder in Aussicht. Dann erinnerte sie sich an den vergangenen
Abend und an die Einzelheiten, von denen sie noch im
Zurückdenken die Erregung verspürte. Sie war auch tags-
über in einer fröhlichen Laune und verwunderte sich selber,
was die unbedeutenden Vorgänge für eine starke, geheimnis-
volle Spannung in ihr geweckt hatten. Es war, als ob
fortwährend ein fremder Einfluß auf sie wirkte, der oft
in der Vorstellung eines Stimmklanges, einer Berührung
oder eines Duftes auf sie eindrang. Dann wieder schien

es ihr, als ob durch eine nur schwache Berührung von
außen ein ihr selber eigenes zweites Ich in ihr zum Leben
geweckt worden wäre, das sie nun mit dem Gefühl seiner
reichen Wärme beglückte.

Alle diese Vorgänge waren ihr in einem Augenblick
erklärt, als sie das nächstemal mit Stephan zusammenkam.
Im Moment der Begrüßung fühlte sie. daß in ihm die-
selbe Spannung, nur gewaltiger, vorhanden war und daß
er die gleichen Gefühle, ihrer Bedeutung bewußt, erlebt
hatte, Er gab sich gar nicht die Mühe, unbefangen zu
scheinen.

SS---S

h Waldstetter. ^
„Endlich!" sagte er zu ihr. „Ich hatte fortwährend

Angst, irgend ein Zufall, ein Wettersturz oder weiß was,
würde Sie abhalten. Nun sind Sie da!"

Er fing bald an, ihr aus seinem Leben zu erzählen,
wie jemand, der sich vorsätzlich einem andern bekannt machen

will. Sie wunderte sich von neuem über das Gemisch von
starkem, ja überempfindlichem Gefühl und von bewußtem

Effektsuchen, das in seiner Rede zum Ausdruck kam. Im-
mer jedoch wurde sie von seiner Nähe, seiner Stimme und

seinem Gehaben in einer frohen Erregung gehalten. Er
erzählte ihr aus einein unsteten, abwechslungsreichen und

nicht immer glücklich aufgebautem Leben und ließ dabei

über die dauernden und festen Einrichtungen der bttrger-
lichen Gesellschaft dann und wann ein abschätziges und wohl
auch abgebrauchtes Wort fallen.

„Ich kann Ihnen nicht beschreiben," sagte er, „wie ich

mich für uns geschämt habe, ja geschämt, als Sie das Be-
tragen dieses Flitt durch mich erfuhren. Wie muß so et-

was eine feine Frauenseele beleidigen!"
„Ein bißchen sehr plump machte er es wohl," sagte

sie; „aber ich wußte ja, daß es in der Welt nicht viel bes-

ser zugeht als so."

„Dann haben meine Worte also wenigstens nichts ger-
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